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48 ©te ©cpmeipr §ebatnme

^tiifoeicfccn ber öcbtocmgerfdjaff,.
Ilm p ertennen, ob eine grau fett turpem

fcpfoanger fei ober nicpt, befipen mir berfcpie»
bene ©cptoangerfcpaftSjeicpen. ©te einen, bie

man bte unficperen nennt, tonnen fepr ber»

fepiebene ©rabe paben unb barum aucp bte

©cpmangerfcpaft, menn fie nur unbeutlicf) bor»
liegen, niemals mit ©icperpeit ertennen laffen.

©ie maprfcpeinticpen ©cpmangerfcpaftSjeicipen
finb fotcpe, bie fepon mit mepr SBaprfcpeinticp»
teit für eine ©cpmangerfcpaft fprecpen, aber fie
tonnen pm Seil aitcp buret) anbere guftänbe
bebingt fein, unb barttm fann auS ipnen allein
nicpt mit ©icperpeit auf ©cpmangerfcpaft ge»
feptoffen toerben.

©ie fieberen geiepen enbticp finb foIc£)e, bie
nur bei ©cpmangerfcpaft mögtiep finb, ba bie
Vebingung für ipr Vorpanbenfein bie ©egen»
toart einer gruept im tebenben guftanbe in ber
©ebärmutter ift.

Hnficfjere ©cpmangerfcpaftSjeicpen finben fiep
im müttertiepen Körper an anberer ©teile als
an ben ©efcptecptSorganen. Gcinige mieptige ba»

bon finb bie feetifepen Veränberungen, bann
Veränberungen in ber ©ätigteit bon einigen
©rüfen mit innerer SIbfonberung (ober tbie
man peute aucp fagt: ©infonbernng), befon»
berS ber ©epilbbrüfe unb beS §irnanpangeS
unb ber Nebennieren, ferner gärbungen ber
•*paut, anberS als normal, ©ann bie ©rfepei»
nnngen bon ©eiten beS NlagenS unb beS ©ar=
meS, bon ©eiten ber Haut ; ttnb enbticp Ver»
änberungen beS ©toffmecpfetS.

©ie Veränberungen tonnen perrüpren bon
ber ©intoirtung ber Vefrucptung buret) baS ©i
unb feinen Stnteit bätertiepen ©imeißeS, in ber
2Crt, mie bei ©inberteibung artfremben ©i»
meines aucp Neattionen bortommen. ©ie tonnen
aucp ipre Urfacpe paben in llmftellungen beS

mütterlichen ©toffmedpfelS infolge ber beginnen»
ben ©cpmangerfcpaft ober in Stenbermtgen ber
©intoirtung ber einfonbernben ©rüfen (mie
©ierftoct gelber Körper, ©porionjelten). ©ie
unficperen geiepen in mäßiger StuSbitbung finb
normal, aber fie tonnen and) teiept bie normale
©renje überfepreiten unb SMaß geben p
tranfpaften (Störungen; bie ©cpmette ^mifepen
©efunbpeit unb Krantpeit ift in ber ©cpmanger»
fepaft fepmäter als fonft.

©ie feetifepen SIenberungen befielen meift in
einer geiftigen fperabftimmung ber grau. Ner»
böfe Neijbarteit, unerttärtiepe Verftimmungen
finb mopt manchem jungen ©bemanne betannt
gemorben, bieltleicEjt eher als bem SIrgte. Oft
tommt bagu ©eptaftofigteit, bann befonbere ©e»

lüfte naep fauren ober feparfen ©peifen ober
nach uneßbaren ©aepen. §ie unb ba ift bie
©cpmangerfcpaft bie auStöfenbe Xtrfacpe p einer
richtigen ©eifteSfrantpeit.

©och meift finb biefe feetifepen ©timmungen
nur teiepterer SIrt unb gehen borüber, unb
mandhe grau, bie am SInfang ber erften
©cpmangerfchaft fich reept etenb füptt, mirb im
meiteren Verlaufe mieber frifcp unb fühlt fich
bann beffer atS je pbor.

©ie einfonbernben ©rufen, mie mir fie ge»

nannt haben, herhalten fid) auch ttt ber ©eptoan»
gerfepaft befonberS. Nicpt nur ©ierftod mit bem
©raaf'jcpen VtäScpen unb bem gelben Körper
finb fotcpe ©rüfen, bie p bem gortpflangungS»
borgang in enger Vegiepung ftepen, fonbern
auch km im Körper entfernter tiegenben fotepen
beränbern fich m biefem guftanbe. gunäepft
bie ©epilbbrüfe; biefe geigt überhaupt S8e=

giepungen pm ©efepteeptsmefen. ©epon mäp»
renb ber ißeriobe fepmittt fie bei bieten grauen
regelmäßig an, menn fepon bieS nicpt immer
bemertt mirb. SIucp ber ©efcptecptSbertepr
bringt fie borübergepenb pr Stnfcpmettung.
©ie§ gab einmal SMaß p einer geftftetlung :

ein bekannter Vitbpauer, ber ein junges Ntobett

p einer ©tatue ber Unfcputb benüpte, ein
junges SNäbcpen, bei ber er alte nötigen 9Kaße
beS ÄörperS genau genommen unb notiert
patte, fanb fein ÜWobelt eines ©ageS beränbert :

ber Halsumfang mar ftärter gemorben. Stuf
fein gorfepen brad)te er perauS, baß baS 90täb=

(pen in ber Nacpt pbor pm erften Nîate ge=

fepteepttiep berteprt patte ; bieS genügte, um
feinen Halsumfang burcp Vergrößerung ber
©cpilbbritfe anfepmeden p taffen.

gn ber @cpmangerf(paft pflegt biefe ©cpmel»
tung intenfiber borptommen. ÜJlancpe grau
pat ipren Itropf perft in biefer geit bemertt.
llnb menn fie gar fepon borper einen ,^!ropf
patte, fo bergrößert fiep biefer meift reept be=

träcpttiip, fo baß er gerabep gefäprticp merben
tann. gep pabe fepon früper erpptt, mie icp

pneimal ©etegenpeit patte, eine erftidenbe
Hocpfcpmangere nur burip eine rafepe Itropf»
Operation am Seben p erpalten.

Nocp biet intenfibere Veppungen pm
fepmangeren guftanbe meift bie HPP°PPP1ef ä561'

Hirnanpang, auf. ©iefe tieine ©rüfe mürbe
früper tebigtiep als ein lleberbleibfel eines
früperen guftanbeS ber ©ntmidtung angefepen ;

naep unb naep aber mürbe man immer mepr
aufmertfam auf ipre Sätigteit. gitnäipft ent=
beeide man, baß ber StuSpg auS bem Hinter»
tappen biefer ©rüfe als SBepen anregenbe ©ub=
ftanj bermenbet merben tonnte; bieS mar bor
breißig gapren itngefäpr, unb biefer ©ntbedung
berbanten mir bie ißituitrine unb 5ßitugIanboIe,
bie fo große Veacptung unb Stnmenbung gefun»
ben paben, baß man fie fiep peute auS bem
Strpeifcpap niipt mepr megbenten tann. Stucp
bie anbere partie, ber Vorberlappen ber ©rüfe,
mürbe naep unb naep atS pöcpft micptigeS
Organ für bie gortpftanpng ertannt. Heute
ift biefe ©rüfe gerabep atS ber oberfte ©irettor
ber fämtlicpen einfonbernben ©rüfen betannt,
ber alte anberen anregt, tropbem man bie
Natur gemiffer iprer bieten Htmmone noep

niept tennt. ©ieptbare geiepen iprer ©ätigteit
in ber ©epmangerfepaft finben mir in ber Sin»

fepmettung einiger Körperteile, ber gib9er'
güße, ber ©efid)tSmitte (SNaStc ber @cpü'a,t9

reit), bann aber aitcp in KnocpenauftageïUn9,
auf ber gnnenftäcpe ber ©cpäbeltnocpett.
trantte Hppopppfe füprt p NiefenmucpS U

p einem KrantpeitSbitb, bei bem bie
beS Körpers, bie güße, Häube, Naje, Kt

ufm., fief) übermäßig bergrößern. Viele fDJ,
nannte Niefen, bie auf gaprmärtten ,9e^Ä
merben, finb fotepe Hppopppf1enriefen ; ße L
meift bei aller ©röße fcpmadpe, miferabte
fepöpfe, bie fiep taum auf ben Seinen Pal

tonnen. p
©tne anbere ©rüfe, bie in ber ©$lt,at^L

fepaft bermeprt arbeitet, ift bie ^e^e.nJttrt,n

©iefe iNeprarbeit füprt p ben berfcpiepe

Verfärbungen gemiffer Körperteile, bie mü

©cpmangeren beobaepten. ©ie Vruftmar^en w

SBarjenpöfe merben braun, unb auf ye'
braunen Untergrunb peben fiep bie NIonip,...
merp'fcpen ©rüfen (blinbe StuSfüprungSg0 P

ber Vruftbrüfe) pell ab. ©ann färbt ft<P

9NittetIinie beS VaucpeS bon ber
bis über ben Nabel ; bie äußeren ©efcpW
teile merben buntetbrann, oft faft fm1^ Î
©nbtiep finben mir im ©efiept meift auf
©tirne bie lanbtartenäpnticpen „Seberfteae

»

befonberS bei buntelpaarigen grauen, mapr.

bei peltbtonben bie garbe mepr rot erfepe
•

Stucp Narben unb ÜNuttermäter merben bu

ter. Naep ber ©eburt gepen bie gärbung
meift prüd, oft aber bleiben fie beftepen. ^

©aS fpmpatpifcpe Nerbenfpftem 3e^. S a- - " ift. Vteif" '

finben fiep Htpe, SÖattungen, Hejf3^
©igenpeiten in ber ©cpmangerf^aft. Vtelf

finben fiep Htpe, SÖattungen, Her^mpT
SNancpe grauen finb auffällig blaß, Pafi t
falte güße, Slmeifentriebetn ufm. ®aItrt^aTtlj(
befonberS ©rfepeinungen bom SNagenbarmm
auS. @S treten llebetfeiten auf, äefoua

^

morgens nücptern, baS fiep bis pm nuü9

Vasenol

Strahlende Kinderaugen — gesundes
Wohlbehagen! Der fetthaltige VASENOL-
Wund- und Kinder-Puder schützt die zarte

Haut zuverlässig vor Wundsein

und Reizungen.

VASENOL A-G. NETSTAL
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Frühzeichsn der Schwangerschaft.
Um zu erkennen, ob eine Frau seit kurzem

schwanger sei oder nicht, besitzen wir verschiedene

Schwangerschaftszeichen. Die einen, die

man die unsicheren nennt, können sehr
verschiedene Grade haben und darum auch die
Schwangerschaft, wenn sie nur undeutlich
vorliegen, niemals mit Sicherheit erkennen lassen.

Die wahrscheinlichen Schwangerschaftszeichen
sind solche, die schon mit mehr Wahrscheinlichkeit

für eine Schwangerschaft sprechen, aber sie
können zum Teil auch durch andere Zustände
bedingt sein, und darum kann aus ihnen allein
nicht mit Sicherheit aus Schwangerschaft
geschlossen werden.

Die sicheren Zeichen endlich sind solche, die
nur bei Schwangerschaft möglich sind, da die
Bedingung für ihr Vorhandensein die Gegenwart

einer Frucht im lebenden Zustande in der
Gebärmutter ist.

Unsichere Schwangerschaftszeichen finden sich
im mütterlichen Körper an anderer Stelle als
an den Geschlechtsorganen. Einige wichtige
davon sind die seelischen Veränderungen, dann
Veränderungen in der Tätigkeit von einigen
Drüsen mit innerer Absonderung (oder wie
man heute auch sagt: Einsonderung), besonders

der Schilddrüse und des Hirnanhanges
und der Nebennieren, ferner Färbungen der
Haut, anders als normal. Dann die Erscheinungen

von Seiten des Magens und des Darmes,

von Seiten der Haut; und endlich
Veränderungen des Stoffwechsels.

Die Veränderungen können herrühren von
der Einwirkung der Befruchtung durch das Ei
und seinen Anteil väterlichen Eiweißes, in der
Art, wie bei Einverleibung artfremden
Eiweißes auch Reaktionen vorkommen. Sie können
auch ihre Ursache haben in Umstellungen des

mütterlichen Stoffwechsels infolge der beginnenden

Schwangerschaft oder in Aenderungen der
Einwirkung der einsondernden Drüsen (wie
Eierstock gelber Körper, Chorionzellen). Die
unsicheren Zeichen in mäßiger Ausbildung sind
normal, aber sie können auch leicht die normale
Grenze überschreiten und Anlaß geben zu
krankhaften Störungen; die Schwelle zwischen
Gesundheit und Krankheit ist in der Schwangerschaft

schmäler als sonst.
Die seelischen Aenderungen bestehen meist in

einer geistigen Herabstimmung der Frau. Nervöse

Reizbarkeit, unerklärliche Verstimmungen
sind wohl manchem jungen Ehemanne bekannt
geworden, vielleicht eher als dem Arzte. Oft
kommt dazu Schlaflosigkeit, dann besondere
Gelüste nach sauren oder scharfen Speisen oder
nach uneßbaren Sachen. Hie und da ist die
Schwangerschaft die auslösende Ursache zu einer
richtigen Geisteskrankheit.

Doch meist sind diese seelischen Stimmungen
nur leichterer Art und gehen vorüber, und
manche Frau, die am Anfang der ersten
Schwangerschaft sich recht elend fühlt, wird im
weiteren Verlaufe wieder frisch und fühlt sich

dann besser als je zuvor.
Die einsouderndeu Drüsen, wie wir sie

genannt haben, verhalten sich auch in der Schwangerschaft

besonders. Nicht nur Eierstock mit dem
Graaf'schen Bläschen und dem gelben Körper
sind solche Drüsen, die zu dem Fortpflanzungsvorgang

in enger Beziehung stehen, sondern
auch die im Körper entfernter liegenden solchen
verändern sich in diesem Zustande. Zunächst
die Schilddrüse; diese zeigt überhaupt
Beziehungen zum Geschlechtswesen. Schon während

der Periode schwillt sie bei vielen Frauen
regelmäßig an, wenn schon dies nicht immer
bemerkt wird. Auch der Geschlechtsverkehr
bringt sie vorübergehend zur Anschwellung.
Dies gab einmal Anlaß zu einer Feststellung:
ein bekannter Bildhauer, der ein junges Modell
zu einer Statue der Unschuld benützte, ein
junges Mädchen, bei der er alle nötigen Maße
des Körpers genau genommen und notiert
hatte, fand sein Modell eines Tages verändert:

der Halsnmfang war stärker geworden. Auf
sein Forschen brachte er heraus, daß das Mädchen

in der Nacht zuvor zum ersten Male
geschlechtlich verkehrt hatte; dies genügte, um
seinen Halsumfang durch Vergrößerung der
Schilddrüse anschwellen zu lassen.

In der Schwangerschaft Pflegt diese Schwellung

intensiver vorzukommen. Manche Frau
hat ihren Kröpf zuerst in dieser Zeit bemerkt.
Und wenn sie gar schon vorher einen Kröpf
hatte, so vergrößert sich dieser meist recht
beträchtlich, so daß er geradezu gefährlich werden
kann. Ich habe schon früher erzählt, wie ich

zweimal Gelegenheit hatte, eine erstickende
Hochschwangere nur durch eine rasche Kropf-
operation am Leben zu erhalten.

Noch viel intensivere Beziehungen zum
schwangeren Zustande weist die Hypophyse, der

Hirnanhang, aus. Diese kleine Drüse wurde
früher lediglich als ein Ueberbleibsel eines
früheren Zustandes der Entwicklung angesehen;
nach und nach aber wurde man immer mehr
aufmerksam auf ihre Tätigkeit. Zunächst
entdeckte man, daß der Auszug aus dem Hinter-
lappeu dieser Drüse als Wehen anregende Substanz

verwendet werden konnte; dies war vor
dreißig Jahren ungefähr, und dieser Entdeckung
verdanken wir die Pituitrine und Pituglandole,
die so große Beachtung und Anwendung gefunden

haben, daß man sie sich heute aus dem
Arzneischatz nicht mehr wegdenken kann. Auch
die andere Partie, der Vorderlappen der Drüse,
wurde nach und nach als höchst wichtiges
Organ für die Fortpflanzung erkannt. Heute
ist diese Drüse geradezu als der oberste Direktor
der sämtlichen einsondernden Drüsen bekannt,
der alle anderen anregt, trotzdem man die
Natur gewisser ihrer vielen Hormone noch

nicht kennt. Sichtbare Zeichen ihrer Tätigkeit
in der Schwangerschaft finden wir in der An¬

schwellung einiger Körperteile, der Finger,
Füße, der Gesichtsmitte (Maske der Schwang

ren), dann aber auch in Knochenauflagerung
auf der Innenfläche der Schädelknochen.
krankte Hypophyse führt zu Riesenwuchs n

zu einem Krankheitsbild, bei dem die Spstz

des Körpers, die Füße, Hände, Nase, Kl
usw., sich übermäßig vergrößern. Viele so?

nannte Riesen, die auf Jahrmärkten
werden, sind solche Hypophysenriesen; sie

meist bei aller Größe schwache, miserable
schöpfe, die sich kaum auf den Beinen h^
können. êEine andere Drüse, die in der Schwang

schaft vermehrt arbeitet, ist die NebenM
^

Diese Mehrarbeit führt zu den verschiede

Verfärbungen gewisser Körperteile, die tvü
Schwangeren beobachten. Die Brustwarzen n

Warzenhöfe werden braun, und aus
braunen Untergrund heben sich die Montg
merh'schen Drüsen (blinde Ausführungsga?
der Brustdrüse) hell ab. Dann färbt M
Mittellinie des Bauches von der Schanll ^

bis über den Nabel; die äußeren GeMeH
teile werden dunkelbraun, oft fast
Endlich finden wir im Gesicht meist auf

Stirne die landkartenähnlichen „Leberflecke

besonders bei dunkelhaarigen Frauen, tvaho

bei hellblonden die Farbe mehr rot ersehe /
Auch Narben und Muttermäler werden du

ler. Nach der Geburt gehen die Färbung
meist zurück, oft aber bleiben sie bestehen. ^

Das sympathische Nervensystem zeigt a

' ^t. Vlelfa^
finden sich Hitze, Wallungen, Herzk
Eigenheiten in der Schwangerschaft,
finden sich Hitze, Wallungen, ^
Manche Frauen sind auffällig blaß,
kalte Füße, Ameisenkriebeln usw. Dann a

besonders Erscheinungen vom Magendarrnka
aus. Es treten Uebelkeiten auf, befand

morgens nüchtern, das sich bis zum nwrg

VS8KN0I

Htcsillsncks Kmckscsugsn — gssoockss WobI-

psbsgsn! Der ksttbsltigs
Wunck- uoci Xincksc-I-'eicisr sabütit clie?srts

I-Isut-uveclsssig vocWaock-

sein uock I?si?ungsc>.
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A" ®T6redjen fteigern fanrt, fo baft bteë im
îepri,4a? Wereê Beidfen gift- Gs ift prit Seil
îiJ v un^ änbert fief) bei Drtsmedjfeï.
ber p?

•
M°uberS ftarfe ©ftetcftelabfottberung,

ber gerabegu gu SBaffermanget
- 9*-£ît fûtTTT ßrrlfWdrfitm hnS tit ntrtfitrtö«
®n

ïartrt. ©as ©rbredjen, baS iit mäftigen
m3en als normal gift, loirb manchmal über»

bet r^Um i°9enannten unftittbaren ©rbreeften
banta 1an.9eren- ®'eï utuft eine ärgtlidfe Sße»

foon •
® eingreifen, in gang feftioeren gälten

titpvs etniöaf bne ©eftmangerfeftaft unterbrochen
tte ;

en- ®odj taffen fid) bie meisten gälte buret)

h,;
?nete Haftnahmen heilen ober boci) fo ber»

6fe;jg,ern'. baft bie 6cf)loangerfcf)aft erhalten
5)l>„ ' biaS ©rbreeben nacb bem britten

mfat auff)ört.

ßtrfinbet fid) 93erftof)fnng höheren
foiï sf' *n aperen gälten fantt attd) ©itrct)»

ftatt •n- ^er ftcu^en SSerftofifung muft
bum, liefen guftanb benfen ttnb nicht etloa

e£)anbfit11g mit 31t [tariert Slbführmittetn
ÜßtH r

®U. e*ner t?ehlgebitrt geben ; beim biefe

Q«cb h
h3'ï^en eb'en auf b»ie glatte SJUiSfutatur

ftöns Gebärmutter unb löniteit unter "Um»
öen biefe gu heftig erregen.

®aut tu ber ©d)lnangerfcl)aft eine
I bbere iHotle. ©ie §aut ift ja nicht nur

^ .Üörfrcrbebeditrtg, fonbern eilt midftigeS
®iin?n' '3a? ^eu gefunben unb Iranltjaften
(g^^auftönben mitmacht. Hau fieljt bei
5oi+n?eren °fb ®efidjt eine gebttnfene
fins euthält erl)öt)te SBaffermengen, aud)
°j,

en fidj häufig SJtiteffer ttnb Heine ißicfet
». gf %ffetauSfdjtag ober auch entgünbtidje
Qon '^e. SBenn fotehe ©rfcheinungen bett

geïr^n Äörfter befallen, fo entftetjt bie ©chman»
^i'i^ftshautert^ünbitttg, bie mit qualbottem
§0 ,en einhergel)t. 9M)anbIitng mit ben itt ber
fett .^igin üblichen ©atben unb fßubern hef=

b0*«ft uticf)t biet, beffer fd)on Gcinfbritjungen
beïe ^0ïtttonen in gorrn bon 33titt einer an»
bas^ ^^tuangeren ober bon eigenem tötute,

tttart einer tßene entnimmt.
f^att v

9 ^ ')er ®^a0noîe b>£ï @ct)tt>anger=
£ ®ä)lr|angerfd)aftsnarbert, bie auf ber

S^aut fich geigen. ©ie firtb nidjt eigentliche
toe{^rert' fonbern entftehen bttrd) SluSeinattber»

^er ^eferen ^autfiartien, mätjrenb bie

eittfi t
Ut *n entftanbenen SSertiefungen

^äuPm eïîchetuen int frifct)en 3uftanbe
fie s l^=ï°btich î uadj ber fëntbinbung toerben

«*** tbeifttid) gtängenb. Stber fie entftehen
trtet. turner ; biete grauen meifen auch bei
tetl{eïen ©djmangerfdjaften leine auf, Voät)»

f0mv. ^täere jebeSmat neue 31t ben alten be»

fA„i?en- 5tud) auf ben Prüften ttnb ben ©ber»
iuttet ffuben fie fich oft ; aber bort auch bei

Jeu Häbd)en, bie rafet) fett geinorben finb.
Seren

a^eï «auchhaut ber ©dhütan»

®£bu Üch auch nod) bor ber

Utth ^brmer gtbifcf)en ben [fingern aufheben
nj^tSutten legen. 2ttfo finb biefe Starben
Port "Ölungen ber £aitt, fonbern burch •'por»

e berurfachte ^projeffe in ber £>aut.

VINDEX-WUNDSALBE
heilt wunde Haut

Tube Fr. 1.25

Schweizer Verbandstoff-Fabriken AG., Flawil

idjroeij. Ij eliaiitmeitti ercin

Zentralborstand.
SBerte Kolleginnen!

©chon in furjer 3£it tnirb ttnfere ©etegier»
tenberfammtung in ©olothurn ftattfinben. @S

tuirb ttnS freuen, inentt fich
teginnen frei machen lönnen, um an unferer
Sagung teilnehmen.

2Bir alte inollen ttnS SJÎûhe geben, in ©0Ï0»
thurn einanber berftetjen 3U löntten, ober
lernen, 3U berftehen, bann ift ficher fdjon biet
31t einem friebtid)en Verlauf unferer ©agung
geütonnen.

Unfere @oIothurner»Kotteginnen geben fid)
aüe Hüt)e, unS bie ©age in ©olothurn nad)
Högtid)feit fchön unb angenehm 31t geftalten.
SHfo motten mir ihrer freunblidjen ©intabung
[fotge teiften ttnb recht 3at)treid) erft^einen.
Haftzeiten» unb Hitgtieberfarte, fomie ©ete»

giertenlarte bitte nicht bergeffen!

9îeu=Gintritte.

©eltion ©hurgau:
Sir. 17 a ©chmefter ©ertrub tßrunfdjmeiter,

Strnrismit (Kt. ©hurgau).

©eltion Slern:
Str. 68 a grt. Olga ©riStttanit, Surgborf

(Kt. tBern).
3öir heiften ©ie I)er3tich mittfontmen

S3erfdjiebene SJtitteitungen.
a) §ebamtnenbrofchc :

SBegett laufettben tReltatnationcn über ben

f^Iedhten SBerfdjluft unferer tBrofcfte hflbcn
toir und mit Hottfieur fmguentn in 2e Sorte
in ilerbinbitttg gefegt, ©s lourbett und nun
einige 53ro[cftett mit berfd)iebenen 95erfd)tiiffcn
jur StuSmahl jugefanbt. ©er ^entralborftanb
|at nun bie 93rofdje mit einem guten Sidjcr»
heitSbcrf^tnft ju gr. 7.20 getoät)lt. Umfah=
unb SujuSfteuer, fomie Sßorto finb inbegriffen.

b) Sifte ber in ber legten Stummer fdjon
ermähnten 2ltter§= unb ffnba(ibett!affe.

©ie [fahreêrente beträgt bom 60. SttterSjahre
an bei einem ©intrittêalter bon:

Bei einer Saïjreêetnïage üon:
3at)te 60 gr. 120 gf. 180 gv. 240 gc. 300 gr. 360 gr.

I.St. II. fit. III. fit. IV. fit. V. fit. VI. fit.
20= gr. 492 984 1476 1972 2464 2956
21 „ 468 940 1408 1880 2348 2820
22= „ 444 892 1340 1788 2236 2684
23 „ 424 852 1276 1704 2128 2556
24 404 808 1216 1620 2028 2432
25 ;; 384 768 1156 1540 1928 2312
26 „ 364 732 1096 1464 1828 2196
27= „ 344 692 1040 1388 1736 2084
28= „ 328 656 988 1316 1648 1976
29= „ 312 624 936 1248 1560 1872
30= „ 292 588 884 1180 1476 1772
31 „ 276 556 836 1116 1396 1676
32 „ 264 528 792 1056 1320 1584
33= „ 248 496 748 996 1244 1496
34= „ 232 468 704 940 1172 1408
35= „ 220 440 660 884 1104 1324
36 „ 204 412 620 828 1036 1244
37= „ 192 388 584 776 972 1168
38 „ 180 364 544 728 912 1092
39= „ 168 340 508 680 852 1020
40= „ 156 316 476 632 792 952
41 „ 144 292 440 588 736 884
42= „ 136 272 408 544 684 820
43= „ 124 252 376 504 632 756
44 116 232 348 464 580 696
45 104 212 320 428 532 640
46= „ 96 192 292 388 488 584
47= „ 88 176 264 352 444 532
48= „ 80 160 240 320 400 480
49 „ 72 144 216 288 360 432
50= „ 64 128 192 256 320 384
51= „ 56 112 168 224 280 336
52= „ 48 96 144 196 244 292
53= „ 40 84 124 168 208 252
54= „ 32 68 104 140 176 212
55= „ 28 56 84 112 144 182
56= „ 20 44 64 88 112 132
57 „ 16 32 48 64 88 96
58= „ 8 20 32 40 52 64
59= „ 4 8 12 20 24 28

Q55aê fotCte ^rau ^ebamme
6d)mi£> bei ber ©rnä^rung
mit ©itrettenmild) bead^ten?

©tfrettenbottmitd) ift eine geljattbotle Hahrung.

6ie hat einen ©tährtoert bon ca. 940-980 Äa®

torien im Siter gegenüber 700 Kalorien ber

QKuttermitd). 100 g ©itrettenbottmildj ent®

fprechen im Hährtoert ettoa 150 g 2/s«QItiIdh.

I
150

150 g 2/3»Qïïilcb

100

100 g ©itretten»Q3oItmtId)

Tßei @itrettenbo![ImiIch®@rnährung ftnb baher

bie Srtnlmengen niebriger até bei ber @rnäh=

rung an ber CBruft ober mitQKilchberbünnungen.

©ie ©rinlmengen bürfen nur tangfam gefteigert

toerben unb fotlen im gangen erften fiebenéjafm

700g ©itrettenüollmitd) nicht iiberfchretten.QBaS

b>r ©tujling bei Oltitchöerbünnung „mehr"

erhält ift praftifch bas gur ^erftettung ber

6dhIeim®oberQîtehtab!od)ungbenôtigte1!Baffer.

©rgiehung ber QKütter gur ©inhattung ber Srinf®

mengen ift eine toichtige ©tufgabe bon Srau

Hebamme 6<^)mib.

3hr Q3erftänbnid für mütterliche ©chtoächen

unb 3hra auf QSiffett unb <§rfaf)rung beruhenbe

©tutorität üermögen biet. —

©Sir bitten beöhath um Ohre ©Mitarbeit.

(Sortierung folgt.)

®iefe Q3eröffentlid)uttg ÊdBet ben Seil eines S3reiê»

auê1<breibené, au beffen Söfung fämtlic&e Sortierungen
bieler ©erie erforberlid) finb. Cffiir empfehlen beSbalb,

biefelBen aufaubetoahren.

CITRETTEN
Citrcttcn ßinöcr trinken „weniger'

aber sie bekommen „mekr'
Generaldepot fur die Schweiz :

Novavita A.-G., Zurich 2.

Chem. Fabrik Joh. A. Benckiser G.m. b.H.
Ludwigshafen am Rhein
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Abrechen steigern kann, so daß dies im
seelià^ sicheres Zeichen gilt. Es ist zum Teil
Dn» ìugt und ändert sich bei Ortswechsel,
der ^ besonders starke Speichelabsonderung,
fukr ìchelfluh, der geradezu zu Wassermangel
Gv

kann. Das Erbrechen, das in mäßigen
als normal gilt, wird manchmal über-

Zum sogenannten unstillbaren Erbrechen
hanin käsigeren. Hier muß eine ärztliche Besy.

uisig eingreifen, in ganz schweren Fällen
>àk ^^tul die Schwangerschaft unterbrochen

lassen sich die meisten Fälle durch
Maßnahmen heilen oder doch so

verbleib/^'- bîe Schwangerschaft erhalten
ill>» ' ^îs das Erbrechen nach dein dritten

aufhört.
kj^ Manchmal findet sich Verstopfung höheren
fall r

îu anderen Fällen kann auch Durch-
Nlan Bei der starken Verstopfung muß
durck a? diesen Zustand denken und nicht etwa

Änl k
^"dkung mit zu starken Abführmitteln

Nîin r
^îuer Fehlgeburt geben; denn diese

auch k
wirken eben auf die glatte Muskulatur

stank Gebärmutter und können unter llm-
diese zu heftig erregen,

bellst î>aut spielt in der Schwangerschaft eine
ludere Rolle. Die Haut ist ja nicht nur

j>
lere Körperbedeckung, sondern ein wichtiges

Kinn"' ^as mit den gesunden und krankhaften
Sckw ^àden mitmacht. Mail sieht bei
H^si>angeren oft im Gesicht eine gedunsene
sink enthält erhöhte Wassermengen, auch

sich häufig Mitesser und kleine Pickel
U. z

Nesselausschlag oder auch entzündliche
à.ch^âge. Wenn solche Erscheinungen den

Körper befallen, so entsteht die Schwan-
ssu!?^^autenzünd>lng, die mit qualvollem
Hain" àhergeht. Behandlung mit den in der

sin .dizin üblichen Salben und Pudern hel-
vy^^si nicht viel, besser schon Einspritzungen
der» Hormonen in Form von Blut einer an-
das^ schwangeren oder von eigenem Blute,

Man einer Vene entnimmt,
schaük^ä ^>ei der Diagnose der Schwanger-
^auà^ Schwangerschaftsnarben, die auf der

Narll ^ch zeigen. Sie sind nicht eigentliche
sondern entstehen durch Auseinander-

der tieferen Hautpartien, während die

kinii ìn die so entstandenen Vertiefungen
Nautî' ?^e erscheinen im frischen Zustande
sie k^^tlich; nach der Entbindung werden
Nich^si^i weißlich glänzend. Aber sie entstehen
Mekn ^wer; diele Frauen weisen auch bei

^nd Schwangerschaften keine ans, wäh-
kà ändere jedesmal neue zu den alten be-
schen??' ^ch auf den Brüsten und den Ober-
iulla finden sie sich oft; aber dort auch bei

LMl Mädchen, die rasch fett geworden sind,
gespannt ist aber die Bauchhaut der Schwan-
hjH^.îftcht; sie läßt sich auch noch vor der

Und ' ìwmer zwischen den Fingern aufheben
^àn legen. Also sind diese Narbenì ^drungen der Haut, sondern durch Hor-

^ verursachte Prozesse in der Haut.

lisilt wlliicis l-lsllt

Nubs l^r. 1.25

Tcliweîzsf Vki'bsncjLtoff-^sdl'ilcsn

Schweiz. Hebammenverein

lentralvorstsna.
Werte Kolleginnen!

Schon in kurzer Zeit wird unsere
Delegiertenversammlung in Solothurn stattfinden. Es
wird uns freuen, wenn sich recht viele
Kolleginnen frei machen können, um an unserer
Tagung teilzunehmen.

Wir alle wollen uns Mühe geben, in
Solothurn einander verstehen zu können, oder
lernen, zu verstehen, dann ist sicher schon viel
zu einem friedlichen Verlauf unserer Tagung
gewonnen.

Unsere Solothurner-Kolleginnen geben sich

alle Mühe, uns die Tage in Solothurn nach
Möglichkeit schön und angenehm zu gestalten.
Also wollen wir ihrer freundlichen Einladung
Folge leisten und recht zahlreich erscheinen.
Mahlzeiten- und Mitgliederkarte, sowie
Delegiertenkarte bitte nicht vergessen!

Neu-Eintritte.

Sektion Thurgau:
Ztr. 17 u Schwester Gertrud Brunschweiler,

Amriswil (Kt. Thurgau).

Sektion Bern:
Nr. 68 a Frl. Olga Erismann, Burgdorf

(Kt. Bern).
Wir heißen Sie herzlich willkommen!

Verschiedene Mitteilungen.
a) Hebammenbrosche:
Wegen laufenden Reklamationen über den

schlechten Verschluß unserer Brosche haben
wir uns mit Monsieur Huguenin in Le Locle
in Verbindung gesetzt. Es wurden uns nun
einige Broschen mit verschiedenen Verschlüssen
zur Auswahl zugesandt. Der Zentralvorstand
hat nun die Brosche mit einem guten
Sicherheitsverschluß zu Fr. 7.20 gewählt. Umsatz-
und Luxussteuer, sowie Porto sind inbegriffen.

b) Liste der in der letzten Nummer schon
erwähnten Alters- und Jnvalidenkasse.

Die Jahresrente beträgt vom KV. Altersjahre
an bei einem Eintrittsalter von:

Bei einer Jahreseinlage von:
Jahre M Fr. 120 Fr. 180 Fr. 240 Fr. 300 Fr. SSVFr.

I.Kl. II. Kl. III. Kl. IV. Kl. V. Kl. VI Kl.
20--- Fr. 492 984 1476 1972 2464 2956
21^ „ 468 940 1403 1880 2348 2820
22-- „ 444 892 1340 1788 2236 2684
23^ „ 424 852 1276 1704 2128 2556
24 --- 404 808 1216 1620 2028 2432
25-- 384 768 1156 1540 1928 2312
26^ 364 732 1096 1464 1828 2196
27^ „ 344 692 1040 1388 1736 2084
23-- 328 656 988 1316 1648 1976
29--- „ 312 624 936 1248 1560 1872
30^ „ 292 588 834 1180 1476 1772
31^ „ 276 556 836 1116 1396 1676
32-- „ 264 528 792 1056 1320 1584
33-- „ 248 496 748 996 1244 1496
34-- „ 232 468 704 940 1172 1403
35-- 220 44» 660 834 1104 1324
36-- „ 204 412 620 828 1036 1244
37-- „ 192 388 584 776 972 1168
38 „ 180 364 544 728 912 1092
39-- „ 168 340 508 680 852 1020
40-- 156 316 476 632 792 952
41^ „ 144 292 440 588 736 884
42^ 136 272 408 544 684 820
43-- „ 124 252 376 504 632 756
44 116 232 348 464 580 696
>:>

"
104 212 320 428 532 640

46-- „ 96 192 292 388 438 584
47 -- 88 176 264 352 444 532
48-- "

80 160 240 320 400 480
49-- „ 72 144 216 288 360 432
50^ 64 123 192 256 320 384
51---- „ 56 112 163 224 230 336
52^ „ 48 96 144 196 244 292
53^ 40 84 124 168 208 252
54-- 32 68 104 140 176 212
55^ 28 56 84 112 144 182
56-- „ 20 44 64 88 112 132
57-- „ 16 32 48 64 88 96
53-- „ 8 20 32 40 52 64
59^ „ 4 8 12 20 24 28

Was sollte Frau Hebamme

Schmid bei der Ernährung
mit Citrettenmilch beachten?

Citrettenvollmilch ist eine gehaltvolle Nahrung.

Sie hat einen Nährwert von ca. 940-980

Kalorien im Liter gegenüber 700 Kalorien der

Muttermilch. 100 ss Citrettenvollmilch

entsprechen im Nährwert etwa 150 A fts-Milch.

4
ISO

150 A -/--Milch

100

100 A Citretten-Vollmilch

Bei Citrettenvollmilch-Ernährung sind daher

die Trinkmengen niedriger als bei der Ernährung

an der Brust oder mit Milchverdünnungen.

Die Trinkmengen dürfen nur langsam gesteigert

werden und sollen im ganzen ersten Lebensjahr

700S Citrettenvollmilch nicht überschreiten.Was

dir S-ugling bei Milchverdünnung „mehr"

erhält ist praktisch das zur Herstellung der

Schleim-oderMehlabkochungbenötigteWasser.

Erziehung der Mütter zur Einhaltung der

Trinkmengen ist eine wichtige Aufgabe von Frau

Hebamme Schmid.

Ihr Verständnis für mütterliche Schwächen

und Ihre auf Wissen und Erfahrung beruhende

Autorität vermögen viel. -
Wir bitten deshalb um Ihre Mitarbeit.

(Fortsetzung folgt.)

Diese Veröffentlichung bildet den Teil eines

Preisausschreibens, zu dessen Lösung sämtliche Fortsetzungen

dieser Serie erforderlich sind. Wir empfehlen deshalb,
dieselben aufzubewahren.

titrettenkinder trinken „weniger
aber sie bekommen „mekr

Lksm. ?obrili lok. Lonckissr L.m. b.ll.
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